D€R BR€M€R 
ANTIFASCHIST 



Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 11/89 


Bundesverdienstkreuz für Willy Hundertmark 



BAF Thesendiskussion 

Weiterführung der Versammlung vom 
19.10.1989 

Die Diskussion um den Zustand der 
VVN-BdA in Bremen (anhand der BAF 
Thesen) konnte am 19.10. nicht zu Ende 
geführt werden. Deshalb ist beschloss 
scn worden ein weiteres Treffen für alle 
VVN-Mitglieder im Lande Bremen 
durchzuführen. Auf Grundlage der BAF- 
Thescn und aktueller Äußerungen zu 
diesen Thesen (siehe BAF 10 und 11/ 
89) wird versucht werden, neue Per¬ 
spektiven für die Organisation zu erar¬ 
beiten. Das einleitende Referat wird 
Kurt Faller (Bundesvorstand VVN- 
BdA) halten. 

Das Treffen findet am Donnerstag, den 

30,1 U989 um 1930 Uhr in der Be¬ 
gegnungsstätte Haferkamp stau. 


Würdige Ehrung des Antifaschisten und Kommunisten im Kamtnsaal des 
Bremer Rathauses 

Am 20. Oktober 1989 hat der Landesvorsitzende der Bremer VVN-BdA Willy 
Hundertmark aus den Händen von Bürgermeister Henning Scherf das Bundesver¬ 
dienstkreuz überreicht bekommen. 

Im ehrenvollen Kam insaal* in dem Willy selbst in den 40- und 50iger Jahren an den 
KPD Fraktionssitzungen teilgenommen halte* würdigte Henning Scherf das nach 
wie vor hohe Engagement des jetzt schon (erst!!!) 82jährigen. Wer sich so lange für 
den Frieden und gegen Faschismus eingesetzt hat ohne dabei den Mut zu verlieren, 
wer immer noch, wie Willy Hundertmark* hunderteja tausende junge Leuten über 
den Faschismus aufklärt* soll - so Scherf - vielen müden Pädagogen als Vorbild 
dienen. Sicherlich sei es ihm nicht leicht gefallen, diesen Orden anzunehmen* ist er 
doch Ausdruck für einen Staat den er* Willy Hundertmark, nicht gewollt habe und 
der ihn in den 50igcr Jahren* in die Illegalität wegen seiner KPD Arbeit gezwungen 
hat. Doch vielleicht sei es gerade ermutigend* daß ihm jetzt diese Auszeichnung 
überreicht wird. Offensichtlich hat der antifaschistische Wind der von Bremen 
ausgeht - hier erinnert Scherf zurecht an die öffentliche Veranstaltung anläßlich des 
40, Jahrestages der Gründung der VVN im gleichen Rathaus vor zwei Jahren - auch 
Bonn erreicht. Vielleicht würde es zur Normalität in diesem Staa t werden* daß Kom¬ 
munisten auch Teil dieses Staates sind. 

Nach Henning Scherf ging auch Willy Hundertmark selbst auf seine zwiespältigen 
Gefühle bei der Annahme des Kreuzes ein. Er sieht in der Ehrung seiner Person* 
genauso eine Ehrung der VVN, zu deren Gründungsmitgliedern er in Bremen zählt. 
Sie hat einen wichtigen Beitrag zur Schaffung eines antifaschistischen Klimas in 
Bremen geleistet* Zusammen mit anderen Kräften versuche sie diese Arbeit fortzu¬ 
setzen* denn es gibt noch vieles zu tun. Letzteres ist dann auch der Grund, weshalb 
er sich immer noch nicht zur Ruhe gesetzt hat. 

Im Namen aller VVN-Mitglieder gratuliert die BAF-Rcdaktion Willy zu die sr hohen 
Auszeichnung und wünscht ihm und seiner Frau Tilla - ohne derer Unterstützung er 
sicherlich nicht so vieles geschafft hätte - eine gute Gesundheit* damit sie noch lange 
in unserer Mitte weilen dürfen, (siehe weiteren Artikel im Innen teil) 

John Geraröu 
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nicht nur formal, sondern nach politi¬ 
schen Aussagen. Bei allen konträren 
Auffassungen und Einschätzungen soll¬ 
te das Ziel nicht aus dem Blickfeld 
diskutiert werden: Entwicklung eines 
antifaschistischen Bremen. Klar, die¬ 
ses Ziel wird nur mit einer lebendigen 
Organisation zu erreichen sein. Aber 
leider gibt es seil geraumer Zeit nur 
mehr heftige als lebendige Debauen, 
bei einem immer kleiner werdenden 
Kreis, der nur noch bedingt die Mit¬ 
gliedschaft erreicht. Diese Zustand sollte 
durch die Wahl der Delegierten und der 
Vorbereitung der Konferenz beendet 
werden. D. h. nicht, daß z. B. nicht 
diskutiert werden soll über die Ent¬ 
wicklung eines Informationszerurums. 
Um das zu entwickeln, müssen wir 
wieder eine lebendige Organisation 
werden, die in den Gruppen, Kreisen 
und Leitungen gemeinsam die Einschät¬ 
zungen erarbeitet. Nur, solange wir nur 
immer wieder die Frage aufwerfen und 
den “Istzustand“ diskutieren und kei¬ 
ne Änderung des Zustandes der Orga¬ 
nisation in die Hand nehmen, solange 
bleibt die Forderung nach einem Zen¬ 
trum ein trei in der Luft schwebendes 
Gebilde, und fordert den Frust 
In der letzten Zeit wird sehr viel vom 
Umbruch gerodet. Ein Umbruch wäre 
auch, oder wird als solcher angcpric- 
sen, in der VVN-BdA gäbe es zwei 
Linien: Einmal die des “Nie wieder 
Faschismus’* und zum zweiten neue 
Vorstellungen von einem modernen 
BdA, Es wird nicht begriffen, daß die 
Tradition des amifasch istischen Kamp¬ 
fes die Summe der Erfahrungen aus 
diesem vielseitigen und von mehreren 
Organisationen ausgeübten Tätigkeiten 
die Grundlage für einen Bund der Anti¬ 
faschistischen sein kann. Außerdem ist 
die halbe Losung, “Nie wieder Fa¬ 
schismus’ ’ nur die halbe Wahrheit, Zur 
Losung gehört doch auch, “Nie wieder 
Krieg“, das ist die Grundlage für eine 
objektive Einschätzung. Ein I.N.F. 
Vertrag und eine einseitige Abrüstung - 
bisjetzt rüstet doch nurder * ‘Ostblock“ 
reell ab - hebt doch nichteine Kriegsge¬ 
lahr auf. Die Umrüstung der Lance- 
Raketen auf 480 km Reichweite, die 
Ersetzung der chemischen Waffen durch 
binale durch die U.S.A-Administration, 
sind doch wirklich keine friedlichen 
Antworten. Die Erfolge in der ideologi¬ 
schen Kampagne der Westmächic er¬ 
fordern für jeden Gegner des Krie¬ 
ges,dabei muß er noch nicht einmal 
Antifaschist sein, äußerste Wachsam¬ 
keit. Wir kennen doch die Politik der 
inneren Aufweichung, die wir mit Öster¬ 


reich, der Tschechoslowakei (CSR) und 
zuletzt 1939 mit Polen erlebt haben. 
Wir müssen doch die Ohren spitzen, 
wenn man heute über die “Erfüllung 
des Erbes von Adenauer“ laut nach¬ 
denk t, der doch am Abend der Wah 1 des 
zweiten Bundestages 1953 verkündete, 
jetzt wäre cs Zeit, nicht mehr von der 
Wiedervereinigung, sondern von der 
Befreiung der “Ostzone’ * zu sprechen. 
Wenn andere Politiker heuLc mahnen, 
nicht von der Wiederherstellung der 
Grenzen von 1937 zu sprechen, so bleibt 
die Mahnung erfolglos, wenn nicht 
gleichzeitig die Erteilung von Ratschlä¬ 
gen, was “die Anderen“ tun sollen, 
beendet wird. Also, wir müssen wieder 
beginnen, die gesellschaftlichen Vor¬ 
gänge, die Meldungen und Kampagnen 
in den Medien zu analisiercn, denn das 
benötigen wir für die Stärkung der 
Organisation, das macht die VVN-BdA 
attraktiv. In diesem Sinne wünsche ich 
mir die Aussprache in der Vorberei¬ 
tung, sowie während der Konferenz, 
damit wir die uns selbst gestellten Ziele 
erreichen, mit dem antifaschistischen 
Klima zu einem antifaschistischen 
Bremen. 

Es grüßt 

Willy Hundertmark 

ZUKUNFT 

VVN 

eingreifen, verändern 

Bund der Antifaschisten 

gestalten 

Im letzten BrcmeF Antifaschisten wa¬ 
ren Thesen von mir veröffentlicht wor¬ 
den zum Zustand der VVN-BdA. Die 
ersten Reaktionen in Diskussionen 
der Gruppe Süd, einer öffentlichen 
B AF Dikskussionsrundc und der Grup¬ 
pe West waren weitgehend emotional 
geprägt und polarisiert Es gab im 
Wesentlichen Zustimmung oder surrt- 
mungsmäßige prinzipielle Ablehnung. 
Eine inhaltliche Auseinandersetzung mit 
den einzelnen Thesen konnLc vor die¬ 
sem teilweise irrational überlagerten 
Hintergrund offensichtlich nicht stall- 
finden. Die Diskussionen haben trotz¬ 
dem m.E, wichtige mögliche Ansätze 
für eine konstruktive Weiterarbeit 
offcngelegt 

I. Es wurde immer wieder der Vorwurf 
erhoben, die Thesen beinhalten keine 
positive Perspektive. Das Gegenteil 
ist richtig - aber schwer auszuhalten. 
“Die offensive Diskussion all dieser 


und weile rer Fragen ist die einzige Chan* 
ce, die VVN-BdA Bremen in zeitgemä¬ 
ßer Form umzugestallcn. Eine offene, 



Volker Homburg, Landessekretär 
Polo: Sc oha Tor 

streitbare Diskussion wird kurzfristig 
an diesem kritischen Zustand nichts 
ändern können. Es ist eher eine Vcr* 
schlechterung der Situation in der VVN- 
BdA zu befürchten. Trotzdem gibt cs 
nur die Möglichkeit der Auseinander¬ 
setzung der Mitgliedschaft mit diesen 
Problemen.** (V.H., These 8,BAF 10/ 
89) Genau diese Einschätzung wird durch 
Reaktionen von Mitgliedern, die bisher 
nicht in den engeren Vors tandsdi spul 
ein bezogen waren, bestätigt. Die hefti¬ 
ge und emotional isierte jetzt 
öffentlichere Auseinandersetzung 
schreckt ab. Gleichzeitig werden erst¬ 
mals inhahiche Positionen oder unter¬ 
schiedliche Meinungen sichtbar. Die 
Voraussetzungen für das eigene Mit¬ 
denken im erweiterten Kreis von Mit¬ 
gliedern werden in kleinen Ansätzen 
geschaffen. 

2. Diese in der Zuspi tzung ersten Streit¬ 
gespräche außerhalb des Landes Vor¬ 
standes haben verdeutlicht* daß sich 
zwei grundsätzlich unterschiedliche 
Her an gehe ns weisen innerhalb der 
VVN-BdA berausgcbildet haben: 

- Es gibt einen eher auf traditionelle 
Traditionsarbeit bauenden Teil inner¬ 
halb der V VN, der die Warnung vor 
dem historischen Faschismus in den 
Mittel\)unkt seinerÜ bcrlcgtingen stellL. 

- Ein anderer Teil - negiert nicht den 
Stellenwert von Erinnerungsarbeit - 
versteht sich aber eher auf der Suche 
nach einem Profil für eine moderne 
antifaschistische Organisation zur 
Bewältigung neuer antifaschistischer 
Herausforderungen. 
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3. Der Prozeß, daß sich diese grund¬ 
sätzlichen Unterschiede zur Zeit ge¬ 
fühlsmäßig scharf, inhaltlich nur sehr 
unscharf, darstellcn, ist m.E. Ausdruck 
für den Einstieg in eine zeitlich längst 
überholte Diskussion. Die objektiven 
Erfordernisse stellen schon höhere 
Anforderungen als die VVN-BdA ge- 
gen wärt ig zu leisten imstande zu sein 
scheint. 

4. Die Anerkennung dieser zwei unter* 
schied liehen He ränge he ns weisen der 
Poliiikentwiddung der VVN-BdA als 
Fakt schafft neue Voraussetzungen zur 
Offenlegung der in der VVN-BdA 
vorhandenen vielschichtigen Meinun¬ 
gen und weltanschaulichen Zugänge 
zum Antifaschismus. Die Offenheit 
und Widersprüchlichkeil des Oriemie- 
fungs- und Aktionsprogrammes der 
VVN-BdA könnte endlich auch in der 
Wirklichkeit des innerverbandlachen 
Dialoges eingeholt werden. 

5. Die VVN-BdA in Bremen hat in den 
letzten vielleicht zehn Jahren über das 
Engagement von Einzelpersonen eine 
neue Qualität von Politikfähigkeit 
entwickelt. Das läßt sich besonders an 
zwei Beispielen verdeutlichen: 

Erstens . Der V VN ist mit ihrer 40 Jahr¬ 
feier und symbolisch jetzt mit der Ver¬ 
leih li n g des B u nde sverd icnslkreuzes an 
Willy Hundertmark eine neue 
einschneidende Anerkennung als ge- 
se l Ist h affst ragender Or ga n is ati on 
zuteil geworden. Den Kern der Aner¬ 
kennung hat Bürgermeister Henning 
Scherf anläßlich der Übergabe des 
B Lindes verd i ens tk reu zes a u sgcdrückt. 
Neben der Würdigung Willy 1 lundert- 
marks persönlicher Verdienste werde 
mit dieser Verleihung politisch signali¬ 
siert, daß kom m uni sti sc her W idersta nd 
gegen Faschismus und Krieg ein kon¬ 
stitutiver Bestandteil der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland sei. Hiermit würden 
hoffentlich die in der BRD wieder poli¬ 
tisch verfolgten Kommunisten ein Stück 
Rehabilitierung erfahren. 

Zweitens . Die VVN und der Bund der 
Antifaschisten haben sieh mit der Ent¬ 
wicklung von ehrlicher Bünditiszu- 
sammenarbeit eine neue politische 
Anerkennung erarbeitet. Als Beispiele 
dafür können die Lidice-Initiative (in¬ 
ternational) und die Bremerlnnen ge¬ 
gen Neofaschismus (national) genannt 
werden, 

Die Lid ice Initiative sLcht für zehn Jahre 


erfolgreiche vertraucnsbildende, dem 
Frieden dienende Erinnerungsarbeil- Der 
Erfolg und die politische Breite der 
Zusammenarbeit ist nur denkbar vor 
dem Hintergrund der akzeptierten 
Gleichberechtigung aller Bündni¬ 
spartner. Die VVN hatte hierbei als 
moralische Kraft gerade für die Zusam¬ 
menarbeit mit Ländern in Osteuropa 
eine wichtige Rolle. Der Bund der 
Antifaschisten hat seinen Platz durch 
die Übernahme kleiner organisatorischer 
Aufgaben erlangt. Er gewinnt an Be¬ 
deutung bei der Mitgestaltung neuer 
Themenstellungen: Das nächste Semi¬ 
nar findet im Oktober 1990 in Bremen 
zum Thema Menschenrechte statt. 

Mit den Bremerlnnen gegen Neofa¬ 
schismus hat sich in den letzten zwei¬ 
einhalb Jahren ein kontinuierlich arbei¬ 
tender Bündniszusammenhang von einer 
Protestinitiative zu einer politischen 
Bewegung entwickelt. Die Aktivitäten 
uns den 15. und 17. Juni herum haben 
die mögliche politische Kraft- und 
Ausstrahlungs Fähigkeit sichtbar ge¬ 
macht Die L bundesweite Aklions- 
konferenz gegen Neofaschismus und 
Rassismus hat ein Signal weit über 
Bremen gesetzt. Noch heute bezieht 

sich die bundesweit entwickelnde anti¬ 
faschistische Bewegung auf den Bre¬ 
mer Prozeß. In all diesen Zusammen¬ 
hängen war der Bund der Antifaschisten 
ein wichtiger politischer Partner. 

6. Mit der Lande sddcgierienkonferenz 
wird sich zeigen, ob die VVN-Bund der 
Antifaschisten als Ganzes fähig sein 
wird, den politischen Anforderungen 
der Gegenwart zu genügen. Die Öffent¬ 
lichkeit nimmt Anteil an der weiteren 
Diskussion. Wir haben selber in der 
Hand, ob wir uns als eine der Viel¬ 
schichtigkeit unseres Programms ent¬ 
sprechende Organisation glaubwürdig 
erweisen. 

Volker Homburg 

Stellungnahmen zu den 
BAF Thesen: 

VVN-Bund der 
Antifaschisten oder was? 

Zu 1 

Durch die langjährige Arbeit der VVN 
und VVN-BdA haben sich in der Bun¬ 
desrepublik verschiedene andere Grup¬ 
pen und Gruppierungen mit dem Anti¬ 


faschismus befaßt und auf den verschie¬ 
densten Ebenen gute und erfolgreiche 
Arbeit geleistet. 

Auch die VVN und VVN-BdA Bremen 
haben auf Bundesebene Beispiele auf- 
gezeigt, wie man auf breiter Ebene mit 
Kirchen usw. zu gutem gemeinsamen 
Handeln kommen kann und wo eine 
breite und große, gemeinsame antifa¬ 
schistische Konzeption liegt 
Zu 2 

Durch die Arbeit des Bremer Landcs- 
vorStandes und des geschäftsführenden 
Landesvorstandes ist es erst möglich 
geworden, solche Veranstaltungen* wie 
z. B. die große Kundgebung am 8, Mai 
1985, mit Gewerkschaftsbetei 1 igung, 
SPD, FDP, Kirchenverbände usw, auf 
dem Marktplaltz durchzuführen, oder 
wie die Konferenz im Gewcrkschafts- 
haus mit der Herausgabe des Readers, 
oder die Schaffung “Bremerlnnen gegen 
Neofaschismus 4 % ganz abgesehen von 
den verschiedenen Ausstellungen im 
RaLhaus und von der Zusammen teil ung 
der unter Beteiligung aller Organisa¬ 
tionen, Verbänden, Parteien, Gewerk¬ 
schaften und des Senats in Arbeit be¬ 
findlichen Geschiehts- und Vergangen- 
heitsdokummentation sowie auch die 
Veranstaltung zum 9. November. 

Eins ist zwar hier nicht zu übersehen, es 
hätte noch mehr gemacht werden kön¬ 
nen und muß auch noch auf diesen 
Gebieten gemacht werden, doch leider 
w erden immer wieder durch hineinira- 
gen von Wünschen zu Satzungsände¬ 
rungen, Neukonstruktionen usw., viel 
Kraft und Zeit in Anspruch genommen. 
Es gibt eben Kameradinnen und Kame¬ 
raden, die mehr über Neuorientierung, 
Satzungsänderung, Programmänderung, 
Organisationsänderung usw. diskutie¬ 
ren möchten als über Aufgaben, die zu 
bewältigen sind. 

Zu 3 

Wir sind eine Organisation, w ir haben 
Statuten, Satzungen und Programme 
und Unterliegen dadurch auch den 
Bestimmungen und Auflagen der je¬ 
weiligen Landesverordnungen, in de¬ 
nen die Bedingungen zur Anerkennung 
einer Organisation festgelegt sind, ohne 
deren Erfüllung und Einhaltung keine 
Anerkennung erteilt w r ird. - Darum ist 
es auch notwendig, daß die Erfassung 
der Mitglieder in Gnippcnorganisaüei¬ 
nen, Kreisorganisationen, Bezirksorga¬ 
nisationen und Landesorganisationen 
durchgeführt und eingehalten wird. Eines 
ist auch jedem klar und verständlich, 
wir sind keine Organisation, die an 
irgen de ine poli tische Organ i sati on 
gebunden ist, wir sind überparteilich. 
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Daraus ergibt sich auch* daß viele unse¬ 
rer Mitglieder in anderen Organisatio¬ 
nen beschäftigt sind und wenig Zeit 
haben Aktivarbeit in unserer Organisa¬ 
tion zu leisten, obwohl sic gute an Li fa¬ 
sch itische Arbeit in ihren Organisatio¬ 
nen leisten. 

Zu 4 

Die Wurzel* aus der wir unsere Kraft 
ziehen* liegt in der Vergangenheit, liegt 
in den Erfahrungen und Erkenntnissen. 
Gerade das Heran ho len der barbari¬ 
schen Vergangenheit verdeutlicht* 
welche Gefahren für die Menschheit 
im Faschismus liegen. Aus dieser Krall 
und Erkenntnis versuchen wir ja* gera¬ 
de die politischen Fragen der Gegen¬ 
wart zu lösen, den Weg aufzuzeigen 
den man gehen kann. 

Zu 5 

Es ist immer das Bestreben der VVN 
gewesen, alle Opfer des Faschismus 
mit einzubczichcn, ob es sich nun um 
die lebensunwürdigen* oder die gei¬ 
stig- und körperlich behinderten, sowie 
homosexuell oder lesbische, oder un¬ 
fruchtbar gemachten handelt, also um 
alle politisch-religiös* rassisch Verfolg¬ 
ten, oder Kranke* Dissidenten usw. Die 
VVN hat ständig an ihrer Geschichte 
gearbeitet und arbeitet noch daran. 

Zu 6 

Aus der moralischen Anerkennung und 
dem Verdienst der geleisteten Arbeit 
schöpfen wir die Kraft, uns aktiv mit 
der Gegenwart au seinanderzu setzen. 
Zu? 

Die Zusammensetzung in unserer Or¬ 
ganisation* aus allen Schichten der 
Bevölkerung* aus den verschiedenen 
religiösen, konventionellen sowie poli¬ 
tischen Richtungen bringt es mit sich, 
daß das demokratische Verhallen sehr 
groß geschrieben ist und eine Diskus- 
sionskultur vorhanden ist. 

Aus der Zusam mensetzung der Organi¬ 
sation heraus ergibt sich auch ein brei¬ 
teres Bild der verschiedenen Meinun¬ 
gen und Ansichten. Natürlich werden 
dadurch die Debatten oft sehr hart, mit 
viel Leidenschaft und Härte geführt. Es 
scheint mir aber, daß cs Kameradinnen 
und Kameraden gibt, die unter Diskus¬ 
sionskultur verstehen, ihre Meinung 
kundtun zu können, aber Gcgcnmci- 
n ungen als Verletz ung der Disk ussions - 
kultur an sehen. 

Zu 8 

Leider ist es so, daß die viele Arbeitnur 
von wenigen gemacht und getragen wird. 
Wünschenswert ist natürlich* es wür¬ 
den mehr m Harbei ten. 

Hieran müssen wir arbeiten* daraus aber 
eventuell den Schluß ziehen. Nur darü¬ 


ber zu debattieren wie man zu Mitar¬ 
beitern kommt, würde ich für falsch 
halten. 

Nur dadurch, daß man sich auf be¬ 
stimmte Schwerpunkte konzentriert* 
werden Aktivitäten entstehen, die aus¬ 
strahlen und neue Kräfte zu uns führen. 
Betrachten wir unsere Organisation von 
dieser Seile, so sicht die Zukunft nicht 
so düster aus, und die Frage - welche 
Rolle die VVN sich für die Zukunft 
stellt - ergibt sich von selbst. Sehen wir 
also zu, daß wir von den nie enden wol¬ 
len den Debatten über Ncustrukturic- 
rung, neue Satzungen* andere Statuten 
usw. wegkommen. Fangen wir an* die 
vor uns liegenden Aufgaben zu mei¬ 
stern, indem wir innerhalb der Organi¬ 
sation die Grundeinheiten stabil und 
leistungsfähig machen* sowie die fi¬ 
nanzielle Wirtschaftlichkeit durch bei¬ 
spielhafte Beitragszahlung sichern. 
Setzen wir uns Schwerpunkte unserer 
zukünftigen Arbeit und gehen wie sic 
gemeinsam an. Dann stellt sich auch 
nicht die Frage, ob wir eine Organisa¬ 
tion sein wollen oder ein Informations¬ 
büro, Durch Aktivitäten werden auch 
Informationen vermitteln 

Helmut Peters 

... und lauthals ruinort 
der Zeitgeist... 

Neues Denken ist nicht im luftleeren 
Raum entstanden. Die negativ fortschrei¬ 
tenden Realitäten auf unserem Plane¬ 
ten* ihre erdumspannende Vernetzung 
schlägt sich nieder im Bewußtsein. Ein 
gesunder Selbsterhaltungstrieb der 
Gattung Mensch erwacht. Grundlage 
neuen Denkens sind also Erkenntnisse 
des Wissens und Erahncns eines sich 
abzeichnenden nahen Endes mit Schrec¬ 
ken. Unbehagen macht sich breit und 
ein frischer Wind auf, wirbelt um den 
Globus und bewegt die Menschen auf 
vieleii/fast allen Lebensgebieten - Sy¬ 
stem übergreifend, In den kapitalitischen 
wie in den sozia li tischen Ländern* in 
der 3. Welt* in allen Erdteilen und vie¬ 
len Ländern “rumort" der Zeitgeist. 
Nichts geht mehr wie bisher. Langjäh¬ 
rige Traditionen, Werte* Prinzipien 
werden in Frage gestellt zu ihrer Nutz¬ 
barkeit. Neue Bewertungen und Weri- 
begriffe sind im Entstehen. 

U m b r u c h ist angesagt auf der ganzen 
Linie. Ist cs in diesem Prozeß verwun¬ 
derlich* daß Meinungen "drüber und 
drunter” gehen, sich vielschichtig 
Gruppen zusammenschließen, daß sich 


Meinungen erhärten/ wieder auflosen, 
UnSchlüssigkeiten und Unsicherheiten 
da sind? 

Umdenken verläuft hall in sehr kompli¬ 
zierten Gehirnw indungen und ist Schwer¬ 
starbeit für die Psyche (die nicht jeder 
Inhaber bereit ist zu leisten), ln diesem 
tiefen Auseinandersetzungsprozeß mit 
allen seinen auch negativ verständli¬ 
chen Begleiterscheinungen stocken auch 
wir mitten drin. Reibereien sind vor- 
programiert und es entsteht häufig die 
Gefahr* daß diese psychischen Bela¬ 
stungen und Zumutungen auf ein totes 
Gleis führen. 

Deshalb ist cs unumgänglich* zu einer 
(oft angesprochenen) Kultur der Mei¬ 
nungsbildung und des Umgangs mit¬ 
einander zu finden* die die Lähmung 
und Frustration des Einzelnen verhin¬ 
dert und destruktive Unterstellungen 
und Beleidigungen aus sch ließt. Jeder 
soll sagen dürfen* was er denkt, soll 
Widersprüche offenlegcn - natürlich auch 
die des anderen - aber mit progressiver 
Zielrichtung der Auflösung der Wider¬ 
sprüche statt der Abwertung des ande¬ 
ren. 

Das ist leichter gesagt als getan* wenn 
Emotionen hoch steigert und sich Luft 
machen möchten. Trotzdem - wir müs¬ 
sen uns Mühe geben, dem anderen 
zuzuhören, das Quintchcn Wahrheit* 
das in einer Aussage enthalten ist* her¬ 
aushören und es fcsthaltcn und in Zu¬ 
sammenhänge bringen, also an das 
Positive anknüpfen und damit progres¬ 
siv wirken und nicht umgekehrt. 

Das ist meiner Meinung eine notwendi¬ 
ge Vorraussetzung für einen notwendi¬ 
gen Umbruch in neue HandIungsorien- 
tierungen in Politik* Gesellschaft, Kul¬ 
tur und in weitem Sinne für eine Zu¬ 
kunft des Menschen auf unserem scho¬ 
nen* lebendigen* blauen Planeten. 

Die weltweiten Auseinandersetzungen 
müssen wir hier für uns in unserem 
Land, in unserer Stadt* in unserer Orga¬ 
nisation VVN-BdA Bremen auf den 
Punkt bringen. Hier in unserem Wir¬ 
kungsfeld wollen wir unseren antifa¬ 
schistischen Beitrag leisten, denn der 
Schoß ist fruchtbar noch und der Schwur 
von Buchenwald aktuell wie eh. 

Aber wie, mit wem* gegen wen* mit 
welchen Methoden* mit welchen Schwer¬ 
punkten und Losungen. Die BAF-Rc- 
daktion hat uns genau vor einem Jahr 
mit ihren Thesen aufgeforden, in die 
Diskussion einzusteigen, um auf der 
Lan d esdel eg ierten k on ferenz {war um 
eigentlich keine LandesmilgüederVer¬ 
sammlung?) viele Ideen, Gedanken* 
Vorstellungen, Meinungen als Mosaik- 




Sternchen zusammenzufügen und eine 
überschaubare Aufgabcntellung zu 
erarbeiten, wo sich alle, die etwas bei¬ 
tragen wollen, cinbringen können und 
sei cs eine auch noch so klitzekleine 
Aktivität, Wir sollten nun die K on turen 
zeichnen für das Bild eines antifaschi¬ 
stischen demokratischen Bremens, 

Der Phantasie sind keine Grenzen ge¬ 
setzt 

BREMEN: 

Von der Rüstungsschmiede zur 
Schmiede der Zukunft 
BREMEN: 

Gemeinsam wohnen, arbeiten, leben 
mit allen INLÄNDERN 
BREMEN: 

AUSLÄNDER sind Touristen 

am Roland 

BREMEN: 

Multikuliurell - Spitze 
BREMEN: 

Heimstatt von ESEL, HUND, 

KATZE, HAHN 

BREMEN:,« J5REMHS1:«JßREMEN:«~ 

Helga Weiß 

Allgemeinplätze anstatt 
Selbstkritik 

Der Lanöessckretär hat miL seinen acht 
Punkten Papier eine politische Position 
zum Ausdruck gebracht, die seine 
Auftragcrfüllung als Landessekretär in 
Frage stellen. Weder folgte seine kon¬ 
krete Analyse unserer Organisation noch 
wurde eine reale Alternative des Han¬ 
delns aufgczeigL 

Alle Fragen und Probleme wurden 
destruktiv angegangen und sollen auch 
wohl unter diesem Aspekt in unsere 
Organisation hincinwirkcn. Ganz un¬ 
versöhnlich macht die Tatsache, daß 
dieser Artikel an dem Redaktionskolle¬ 
gium vorbei im BAF untergebracht 
wurde! 

Ich bin überzeugt, unsere Mitgliedschaft 
wird nicht bereit sein, einen solchen 
Verriss der Organisation hinzunchmen. 
Das heißt, cs müssen personelle Konse¬ 
quenzen gezogen werden,die sich nicht 
nur auf die Gruppen Vorstände beschrän¬ 
ken. 

Zum L Absatz des Artikels: 

Der Autor stellt fest, eine grundsätzli¬ 
che antifaschistische Diskussion findet 
ausschließlich außerhalb der Organisa¬ 
tion statt. Hier erhält unsererseits über 
40 Jahre kritisch angelegte Organisa¬ 
tion Arbeit von einem unkritischen 
Funktionär eine Lektion, die als über¬ 
heblich ein zu stufen ist. 


Zu 2 

Hier stellt der Landessekretär unsere 
demokratisch gewählten Leiiungsgre- 
micm nicht nur infrage, sondern sie 
werden zur Bedeutungslosigkeit abqua¬ 
lifiziert. Das Defizit seines Beitrages 
wird bedenkenlos auf die Organisation 
umgelcgt. Anstatt Selbstkritik werden 
Allgemeinplätze angeboren, die als 
Selbstverwirklichung vereinnahmt 
werden. 

Zu 3 

Gerade wenn Mitg lieder einer überpar¬ 
teilichen Organisation sich aktiv in breiter 
Vielfalt in vielen Organisations-Bünd¬ 
nissen antifaschistisch betätigen, han¬ 
deln sie damit im Sinne unserer Prinzi¬ 
pien, Meines Erachtens ist es eine 
Anmaßung, wenn der Verfasser sich 
dran macht, die Gründe der Mitglied¬ 
schaft von Kameraden/inncn zu bewer¬ 
ten. Rundherum stimmt es nicht, wenn 
Mitgliedschaft lediglich als eine Be¬ 
kundung zur Solidarität mit den Ver¬ 
folgten-^Schicksalen” ihre Bewertung 
findet 
Zu 4 

Die gefährlichsten Analysen von 
“Entstehungsgschichten” sind immer 
jene, die ganze Entwicklungsprozesse 
auslassen. Der Autor wird unerträglich 
mit der Feststellung, die “VVN sei 
vom politischen Ansatz her rückwärts¬ 
gewandt” und das “nie wieder” habe 
keinerlei Aussagekraf t mehr. Muss nicht 
nur ich einem Landcssckrclär klarma¬ 
chen, daß den “Schwur von Buchen¬ 
wald” als “rückwärtsgewandt” abzu¬ 
tun, in unserer Organisation nieman¬ 
dem erlaubt ist? Auch ein “Bund der 
Antifaschisten” hat ohne dieses welt¬ 
weit wirkende Vermächtnis weder ein 
positives Basisfeld, noch kann sich ein 
BdA ohne ideologische Tradition er¬ 
folgreich gegen die postfaschistischen 
Kräfte in der BRD behaupten. 

Zu 5 

Hier wird unsere Organisation als eine 
“leidene” apostrophiert. Hier ist ange¬ 
zeigt zu fragen, ob die vom Autor be¬ 
triebene Verballhornung aller unserer 
Geschichte werte, als Wertmesser bei 
der Aufarbeitung unserer Organisations- 
geschichte angelegt werden soll? Wer 
so abstrus mit den Werten unserer 
Organisation umgeht, muß sich schon 
Zweifel am Wert eines Geschichtsbei- 
träges gefallen lassen. 

Zu 6 

Wieder werden 40 Jahre VVN und 
Gegen w art ko n trad i k lor isc h be handel t. 
Selbstverständlich müssen der zitierten 
“moralischen Anerkennung” über 40 
Jahre währender antifaschistischer 


Aktivitäten zugeordnet werden. Nur 
unter Einbeziehung des gesamten Ge¬ 
schichtsbildes der Organisation ist die 
heutige integrierte Position korrekt 
bewertet. Gegen uns stand eine Zeit 
übler Diffamicmngen - Verfolgungen, 
mußten unsere Mitglieder auch Straf¬ 
verfolgungen auf sich nehmen. Wird 
grundsätzlich Positives in Zweifel ge¬ 
zogen, verbleibt lediglich eine negati¬ 
ve Sentenz. 

Zu? 

Daß “Andersdenkende” laut Autor von 
den “Rückwärtsdenkenden” des 
“Verrats” bezichtigt werden, so sic 
sieb nicht dem Denkdiktat unterord- 
nen. Diese Verleumdung ist wohl der, 
vom Verfasser häufig zitierten “Dis¬ 
kussionkultur” einzuordnen, “Beleh¬ 
ren” wird von unserer Organisation 
angcwendet, wenn es darum geht, von 
ihr zerstörerische Verleumdung abzu¬ 
wehren! 

Zu 8 

Wenn der Landessekretär glaubt, mit 
diesem Konglomerat an Anwürfen/ 
Diffamierungen Fronten in unserer 
Organisation aufbauen zu können, wird 
ihn die Solidarität unserer Mitglied¬ 
schaft sehr schnell eines Besseren be¬ 
lehren. 

Ich hoffe, daß die vom Landesekretär 
erwünschte offensive Diskussion Klar- 
keil darüber verschafft, wer sich was 
leisten kann. 

George Gumpert 

Keine Toleranz! 

Das, was ich heute sagen m uß, habe ich 
eigentlich nicht sagen wollen. Es ist 
nämlich ziemlich persönlich. Nur, ich 
sehe einfach keine andere Möglichkeit 
mehr, leider. In der Sitzung vom Don¬ 
nerstag abend, 19.10.1989, die BAF- 
Rcdakiion hatte zu einer inhaltlichen 
Diskussion eingeladen, ist mir einiges 
deutlich geworden: Da sitzt eine Al- 
therrenriege, ich meine Willy, Helmut, 
oft auch Peter, nichts geltend lassen als 
ihre eigene Meinung, sich in ständigen 
Anschuldigungen vor allem gegen den 
Landessekrelär Volker ergehend, einer 
inhaltlichen Diskussion mit allen Mit¬ 
teln ausweichend, mit einem schrei¬ 
benden Ad latus Rai, der gelegentlich 
spitze Pfeile aus dem Hinterhalt schießt, 
und in nahezu jedem Redebeitrag das 
ständige O und A psalmierend. Leute, 
wollt Ihr denn damit das Jahr 2000 als 
eine starke Organisation in der antifa¬ 
schistischen Auscindcrsctzung beste¬ 
hen? 
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Und noch eins: Gibt es in unserer Orga¬ 
nisation Mitglieder erster und zweiter 
Klasse? Die, die im Besitz der ^Wei¬ 
hen” des antifaschistischen Widerstands¬ 
kampfes sind, und die anderen, die 
mangles Alter oder sonstiger Umstän¬ 
de über diesen 1 ‘Vorzug 1 * nicht verfü¬ 
gen? Vielleicht gar noch eine dritte 
Gruppe , die Frauen, die eher als eifrige, 
sensible Unterstützung der alten Her¬ 
ren zu diene haben, denn eigene Über¬ 
legungen ans teilen dürfen? Manchmal 
empfinde ich das so. 

Aber Schluß mit dem polemischen 
An würfen: Ich kann mir für mich, und 
ich weiß, da stehe ich keinesweg allein, 
eine weitere Arbeit in der VVN-BdA 
erst dann wieder vorstellen, wenn es 
keine alleinseligmachenden Wahrhei¬ 
ten mehr gibt, wenn auch neue Denk- 
und Herangehensweisen als gleichbe¬ 
rechtigt toleriert werden. 

Ich habe keine Schwierigkeiten, die 
üblichen Formen antifaschistischer 
Arbeit zu akzeptiern, dazu habe ich 
nach wie vor großen Respekt vor der 
Leistung der Älteren, Das O und A 
Programm, das ich mit beschlossen habe, 
läßt nach meiner Meinung beide Mög¬ 
lichkeiten der Arbeit, wie sie sich in 
unserm Landesverband herausgebildct 
haben, zu. 

Wenn diese Toleranz, nicht Eingang 
findet in die Organisation, und zwar 
ganz bald, denke ich, steht Ihr in naher 
Zukunft ziemlich einsam da. 

An vielen Orten finden im Moment 
große Veränderungen statt, warum nicht 
auch in der VVN-BdA Bremen? 

Ulla Tietjen 

Aushöhlung 

demokratischer Strukturen 

In seinem BAF-Artikel 10/89 geht Volker 
darauf ein, daß für die Mitglieder die 
Diskussion außerhalb der VVN-BdA 
zunehmend an Interesse gewinnen, 
Mitglieder immer stärker außerhalb der 
VVN-BdA tätig werden. Als Indivi¬ 
duen seien sie dort aktiv, die Leitungs- 
gremien sowieso bedeutungslos, die 
Arbeit rückwärtsgewandt und die mo¬ 
ralische Anerkennung erschwere einen 
Wandel. Konsequenzen daraus siehL 
Volker in der Öffnung der Diskussion, 
der aktiven Auseinandersetzung mit 
Aktuellem, damit die VVN-BdA aus 
ihrer Bedeutungslosigkeit komme. Offen 
bleibt für mich aber dabei die Antwort 
auf die Frage, wieso die von ihm be¬ 
hauptete Bedeutungslosigkeit der Gre¬ 


mien nicht überwunden werden kann, 
wies© sie so bedeutungslos w urden, wieso 
die Arbeit der Kameradinnen außer- 
haibder Gremien nicht Bestandteil der 
Diskvission innerhalb dieser Gremien 
ist. Deutlicher zeichnete sich eine 
mögliche Antwort auf der letzten Sit¬ 
zung des geschäftsführenden Landes- 
Vorstandes ab: lnformationszenirale und 
Koordination der Bündnisiätigkeitem 
Dies könnte die mögliche Aufgabe eines 
BdA beschreiben. Wir könnten nicht zu 
einer Massenorganisation werden, davon 
hätten wir uns zu verabschieden. In 
überschaubarem Umfange sollten wir 
als Organisation in politische Zusam¬ 
menhänge eingreifen. 

Was hindert uns daran praktische Schrit¬ 
te in diese Richtung zu tun, sind es die 
Gremien? Ist das der Existenz einer 
Mitgliedschaft geschuldet, die sich ein 
Orientierungs- und Aktionsprogramm 
gegeben hat, das Aufgaben in zwei 
Richtungen aufweist? Auf der Mitglie¬ 
derversammlung der Gruppe Süd je¬ 
denfalls wies Volker lange auf die 
Schwierigkeiten in der Entwicklungs¬ 
geschichte der Gruppe hin, klammerte 
aber die acht alleren Kameradinnen aus 
seinen Betrachtungen über die Entwick¬ 
lung der Gruppe aus. 

Mit wem soll denn nun wo und wie 
Politik gemacht werden? In einer Lan¬ 
des Versammlung, die nach Themen hin 
und wieder oder gar regelmäßiger statt- 
fmdek bei der Beschlüsse von den jeweils 
Anwesenden gefaßt und dann iin Raum 
stehen bleiben? Wie soll da die beklag¬ 
te Vereinzelung aufgehoben werden? 
Gruppe Ost hat ja wohl seit langem 
themenorienüert gearbeitet. Wo ist denn 
der lange Atem geblieben, wenn kein 
Vorstand gewählt werden kann? Ist es 
der Charakter der VVN-BdA, der als 
Hindernis empfunden wird, mitsamt 
Programm und Statut? Möglichkeiten 
innerhalb der Vorstände und Gruppen 
zu arbeiten, sind jedenfalls nicht in 
dem Umfange ausgeschopri worden, 
wie es wünschenswert gewesen wäre. 
Eine Koordination der Initiativenarbeit 
ist anfangs angegangen worden, schließ¬ 
lich erlahmt 

Ich denke aber, bei den Thesen Volkers 
geht es um mehr. Zieht man Einschät¬ 
zungen Jörg Ehrets, K.H, Richters und 
Klaus Förters hinzu, auf die einige 
Überlegungen zurückzugehen scheinen, 
so ist bei ihnen die Rede von einer 2 , 
großen Öffnung der VVN-BdA in Rich¬ 
tung auf die antifaschistische Bewe¬ 
gung im breitesten Sinne, Dabei tauchL 
auch die unausgelüllte Forderung auf, 
aus der VVN-BdA solle ein Organisa- 


tions- und Informaiionszentmm wer¬ 
den. Hintergrund seien die neuen Her¬ 
ausforderungen. Die VVN-BdA gehe 
unter, wenn sic sich nicht spezialisiere. 
Pcrspekü von sieht er darin, die Organi¬ 
sationskraft der VVN-BdA BRDweit 
für Bewegungen zur Verfügung zu stel¬ 
len, die im weitesten Sinne als Bürger¬ 
rechtsbewegung zu kennzeichnen sind. 
Für mich stellt es sich so dar, daß die 
moralische Kral l der VVN-BdA für ein 
Auftreten einzelner Spezialisten in öf¬ 
fentlichen Foren eingesetzt werden soll. 
Praktisch kommt auf die VVN-BdA - 
folgt man diesem Modell - die Aufgabe 
zu, Geldmittel und Organisaüonkraft 
für breite Demokratiebewogungon griff¬ 
bereit zu haben. Dabei erheben sich für 
mich Fragen nach der Rückkopplung, 
der innerorganisatorischen Entwicklung 
und dem Ziel dieser Arbeit. Verzicht 
auf regelmäßig Versammlungen mög¬ 
lichst nahe dem Ort, an dem aus ge¬ 
meinsamen Diskussionen entsprunge¬ 
ne Beschlüsse gemeinsam umgesetzt 
werden können, führt allmählich zur 
Aushöhlung demokratischer Strukturen 
in der VVN-BdA. Der Verzicht auf 
Diskussion und Aufgreifen der eigenen 
Ziel Vorstellungen bei der Arbeit in 
breiten Bewegungen, der Verzicht auf 
Darstellung des inhaltlichen Anliegens 
der VVN-BdA im Rahmen der Biindni- 
sarbeit führt letztendlich zur inhallli- 
chen Auflösung nicht nur der Struktu¬ 
ren der VVN-BdA, 

Raimund Gaebclcin 

Hilfe zur Selbstkritik!? 

' Tch weiß nicht, was soll cs bedeuten - 
daß ich so traurig bin”, 
nachdem ich den letzten BAF gelesen 
habe. 

z.BkJ was der John da (auf Seite 1/BAF 
10/89) von der Gruppe Ost schreibt - ist 
leider richtig. Ich gehöre auch in diese 
Gruppe. Unser Landesgeschäftsführer 
gehört - wohnungsmäßig - auch in die¬ 
se Gruppe - und trotzdem : John seine 
Berichterstattung beruht auf Tatsachen, 
(denk mal) 

z.B. was der Volker da schreibt. 

1. “die VVN-Bremen ist davon weit¬ 
gehend unberührt”. Wirklich?? Öder 
darf ich cnventuell bezweifeln? 

2. Der bringt mich aus dem Grübeln gar 
nicht mehr heraus: sollte hierein “Aha- 
Erlebnis” oder gar ein Akt von Selb¬ 
sterkenntnis des Schreibers vorliegend 
Merkt er v iel leicht, daß sein eines 
“Standbein” VVN dünner isL, als sein 
anderes “Siandbcin”dic “Brcmerln- 


7 


nen”? 

Auch über 

3. wundere ich mich echt: Wer meint 
denn, Stadüeilgruppen gehören eingem- 
lieh abgeschafft - zugungsten einer 
zentral gefühnen Landcsorganisaiion? 
- Es kann natürlich sein, daß ich hier 
mal etwas falsch verstanden habe. 

4. Wenn “die Vergangenheit heute an 
Aussagekraft verliert” was Frau be¬ 
zweifelt - an wem mag das denn wohl 
liegen? Doch nichtctwa an dem myste¬ 
riösen Zeitgeist? Ich glaube nicht an 
Geister. 

6. Das muß Frau/Man ein paar Mal le¬ 
sen [ 

die erreichte moralische Anerken¬ 
nung - ein Verdienst vergangener Lebens¬ 
arbeit - verunmöglicht eine aktive 
Auseinandersetzung mit der Gegenwart 
wenn daraus abgeleitet wird, wie ge¬ 
habt, milder Arbeit fortzufahren...." 
Das muß wohl “höhere Wissenschaft” 
sein, jedenfalls für Normalbürgerlnnen 
völlig unverständlich. 

Wieso verunmöglicht die erreichte 
moralische Anerkennung eine aktive 
Auseinandersetzung milder Gegenwart? 
Ich bin überzeugt davon, wenn wir nicht 
so weiter arbeiten, wie es uns die allen 
Kameradinnen vorgclcbL haben - wer¬ 
den wir unserer antifaschistischen Ver¬ 
pflichtung nicht gerecht Dann siebtes 
düster aus. Es liegt nun an uns, den 
Nachiolgegcncrationcn, und cs ist noch 
lange nicht sicher, ob wir einmal eine 
moralische Anerkennung verdienen. Nur 
mit klugen Reden sicher nicht. 

7, Diskussionskultur 

Das belehrende Gespäch (na gut, manch¬ 
mal nervt es) ist nicht das Schlimmste. 
Das Schlimmste ist, daß zu viele kluge 
Leu Le nur hoch intellektuell theoretisie- 
ren - die Umsetzung dann aber, ohne 
weiter anzuführen, anderen überlassen 
(und/oder bei Aktionen “aus persönli¬ 
chen Gründen' 1 leider abwesend sein 
“müssen“.) 

Wenn in diesem ganzen Aufsatz mehr 
innere Beteiligung und mehr Selbstkri¬ 
tik zu spüren wäre - dann wäre dies ein 
hilfreicher Beitrag für viele “einfache“ 
Kameradinnen. 

So ist er nur ein Platzhalter und höchst 
ärgerlich dazu. 

Irmgard, die Oma für‘s Grobe. 

Bundesverdienstkreuz 
für unseren Landes¬ 
vorsitzenden 

Nun, unsere Zeit ist nicht nur von Kri¬ 


sen geschüttelt, sondern cs passieren 
auch erfreuliche Dinge in dieser Bun¬ 
desrepublik, die vor Jahren noch un¬ 
denkbar gewesen wären: einem Antifa¬ 
schisten und Kommunisten wird das 
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse vom 
Bundes Präsidenten Weizsäcker verlie¬ 
hen. “Ein historisches Ereignis”, so 
Henning Scherf in seiner Ansprache 
am 20.10.1989 im Kaminsaal des Bre¬ 
mer Rathauses. Die Ehrung erhält un¬ 
ser Landes vor sitzender Willy Hundert¬ 
mark für seine antifaschistischen Stadt- 
mndgänge und Vorträge vor den Schü¬ 
lern, für seine Aktivitäten innerhalb der 
Lidice-Initiative, deren Mitbegründer 
er sei. In seiner sehr persönlich gehalte¬ 
nen Rede hob H. Scherf Willys kämp¬ 
ferische Haltung und seinen aufrechten 
Gang hervor. Dazu käme seine jugend¬ 
liche Begeisterung und sein Wissen, 
was gerade junge Menschen an spricht 
Zur “Problematik” der Auszeichnung 
nahm auch Willy in seiner Rede Stel¬ 
lung. Er habe sich Gedanken über die 
Annahme oder Ablehnung gemacht. In 
die Überlegungen habe er die Rede des 
Bundespräsidenten Weizsäcker vom 8. 
Mai 1985 immer mit einbezogen, daß 
die Deutschen das Andenken aller Opfer 
des deutschen Widerstandes - auch die 
des Widerstandes der Kommunisten 
ehren. Diese Aussage habe Konsequen¬ 
zen, die im vom Bundeskongreß der 
VVN-BdA 1987 beschlossenen O. und 
A. Programm vorgegeben wären. Das 
wären die Anerkennung aller Opfer des 
Naziregimes, sowie die Anerkennung 
des antifaschistischen Widerstandes 
durch eine angemessene Ehrung und 
für alle NS-Verfolgte die Sicherung 
eines Lebensabends ohne Not 
Kamerad Willy erinnert dabei, daß trotz 
Bundesentschädi g ungsgesetz es immer 
noch Verfolgte und Opfer gäbe, für die 
in Bremen Senat und Bürgerschaft ei¬ 
nen Fond für “ Vergessene” eingerich¬ 
tet haben. Über das bisherige Ergebnis 
hätten Medien erst in den letzten Wo¬ 
chen berichtet. Dann wechselte Willy 
das Th ema: Er habc m i t der B i Idu n g der 
Bizone zum 1.1.1947 bereits die Spal¬ 
tung der 2 Staaten vorausgesehen und 
dagegen geschrieben. Da die Bundes¬ 
republik nicht verhindert wurde, habe 
er begonnen, die antifaschistisch-de¬ 
mokratischen Artikel des G.G. umzu- 
setzen. Darum sei er heute sehr betrof¬ 
fen, wenn 1988 über 6000 Frauen und 
Männer wegen ihrer Sitzstreiks gegen 
die Raketen verurteilt worden wären 
und die Verurteilungen wären 1989 
fortgesetzt worden, obwohl die Rake¬ 
ten schon verschrottet wären, obwohl 


Gorbatschow beim Abschluß des INF- 
Vcrtrages ausdrücklich auf den Anteil 
der Friedensbewegung verwiesen habe. 
Noch makaberer wäre die Haltung des 
Disziplinargerichts in Hannover, der 
454 Richter und Staatsanwälte abge¬ 
mahnt habe, weil sie in der Zeitung 
“Die Zeit” ihre Solidarität mit den 
wegen ihrer Sitzblockaden verurteilten 
Berufskollegen ausgedrückt hätten. Der 
Art. 20 des G.G. Abs. 3 verpflichte, daß 
nach Recht und Gesetz geurteilt wer¬ 
den müsse und Art. 20 Abs. 4 fordere 
zum Widerstand auf, wenn Recht und 
Gesetz verletzt würden. Es müsse Schluß 
gemacht werden mit der Kriminalisie¬ 
rung der Friedensbewegung. Es stim¬ 
me nachdenklich, wenn die Forderung 
der Bevölkerung von Waldheide, die 
geräumten Raketen Stellung in ein Er¬ 
holungszentrum - wie in der Deutschen 
Demokratischen Republik - umzubau¬ 
en von Minister Stoltenberg persönlich 
abgelehnt wurde. 

Auch die Gewerkschaften wolle man 
mit dem Art, 116 des AFG im 40. Jahr 
des DGB reglementieren, das zeichne 
sich in der Vorbereitung der Arbeite- 
kämpfe ab. Abschließend kam der 
Kamerad Willy zu der Tätigkeit der 
Lidice-Initiative. Diese betreue einen 
regen Jugendaustausch und führe jedes 
Jahr ein Seminar zu aktuellen Fragen 
durch. So habe in diesem Jahr vom lü.- 

12. September ein Seminar in Brno in 
der CSSR zum gemeinsamen Haus 
Europa statlgcfunden. Von der Bremer 
Uni habe zum Punkt 1 Prof. Karl Holl 
das Hauptreferat und zum Punkt 2 Prof. 
Christian Marzahn das Coreferat ge¬ 
halten. 

Im Grundsatz wäre stchcngeblleben: 
Europa ist ein Haus und keine Halle, in 
dem alle Staaten eine Wohnung haben 
und keiner habe das Recht anderen 
Wohnungsinhabern Vorschriften zu 
machen. 

Die ganzen Ausführungen haben mich 
bewegt, und mich sehr beeindruckt. 

Georg Rademacher 

Termine 

und Ankündigungen: 

Büdungsurlaub vom Bildungswerk 
evangelischer Kirchen Bremen 

“Republikaner, DVU, NPD.. ** wer 
sind sie, und warum werden sie ge¬ 
wählt? 

13. bis 17. November 

Gemeindezentrum der Kirchengemcin- 



de Walle, Ritter Raschen Straße 41 
Cecilie Eckler von Gleich/ 

Latz Nöh-Sassen 

Nach den jüngsten Wähler folgen von 
rechtsradikalen Parteien haben antifa¬ 
schistische Gruppen und Personen de¬ 
ren Verbot gefordert. “Nazis raus“! 
heißt eine weitverbreitete Parole. DVU, 
Republikaner, NPD und die anderen 
rechtsradikalen Gruppen worden in einen 
Topf geworfen* Es stellt sich aber die 
Frage, ob alle unterschiedslos “Nazis“ 
sind, die man nur zu verbieten braucht, 
um die politische Gefahr zu bannen. 
Wir wollen uns mit den Inhalten, dem 
öffentlichen Auftreten und der Wähler¬ 
schaft der verschiedenen rechtsradika¬ 
len Parteien und Gruppen auseinander¬ 
setzen und die Ursachen für ihre Wäh¬ 
ler folge untersuchen, um Antwort dar¬ 
auf zu finden, wie der rechtsradikalen 
Gefahr wirksam zu begegnen ist. 

DA 25,- pro Person 
Für Arbeitslose und Sozial hi Ifeberech- 
tigte ist die Veranstaltung kostenlos* 
Anmeldung: Remberüstraßc 64, Tele¬ 
fon 32 3245/46 

Solidaritätsbasar 

In diesem Jahr wird in Bremen zum 24. 
Mal der traditionelle Solidaritätsbasar 
durchgeführt. Die Eröffnung des Ba¬ 
sars findet 

ani l. Derember 1989 um 20 Uhr 

im Gemeindehaus der St. Stephani 
Gemeinde statt, wo er am 2. Dezember 
1989 von 15 bis 18 Uhr fortgesetzt 
wird, 

Bremen Süd 

Jahreshauptversammlung der 
Gruppe Süd 

Donnerstag den 09*11.1989 um 19.30 

Uhr in der Zionsgemeinde der Korn- 
Straße 

Auf diesem Treffen wollen wir unsere 
Delegicrtlnncn zur Landcsdclegierten- 
konferenz wählen und über die zukünf¬ 
tige Arbeit in der VVN-BdA diskutie¬ 
ren* Da in den vergangenen Jahren keine 
Gruppenarbeit stattfand und deswegen 
auch kein Rechenschaftsbericht gehal¬ 
ten werden kann, schlagen wir vor, daß 
die aus dem Südbercich kommenden 
Landes Vorstandsmitglieder die Arbeit 
des Landes Vorstandes dar stellen und 
über geplante Aktivitäten berichten. 
Vorschlag für die Tagesordnung: 

1. -was war los? -was ist geplant? -wer 
wird zu den Wahlen vorgeschlagen? 
Aussprache und Diskussion 

2. Wahl der Delegicrtlnnen 

3* Wie geht es bei uns weiter? 

Da an den Wahlen nur tcilnehmen kann. 


wer auch die Beiträge salzungsgemäß 
zahlt, werden die Kassiererinnen eine 
halbe Stunde vorher anwesend sein, um 
die Mitgliedsbücher zu vervollständi¬ 
gen. 

Antifaschistische Mahnwache 
am Haus der Bürgerschaft, 

Marktplatz 

Mittwoch, 15.11.1989 
Mittwoch, 13.12.1989 
jeweils von 16 -18 Uhr 

Infomaterial zur Ausstellung 
Günther Sch warberg: Der SS* Arzt und 
die Kinder vom Bullenliuser Damm. 

Steidl-Vcrlag Göttingen. DM 9,80 
Lehrerbegleitheft kann schriftlich ge¬ 
gen Rückporto bestellt werden beim 
Steidl-Vcrlag, Düstere Straße 4, 3400 
Göttingen 

Diascnc mit BcglcUhcft “Die Kinder 
vom BullenhuscrDamm “ LandcsbÜd- 
stclle Bremen, Uhlandstraße. 
Gedenkstätte und Rosengarten 
Vereinigung Kinder vom Bullcnhuser 
Damm e.V. 

Bullenhuscr Damm 192, 2000 Ham¬ 
burg 26 

Tel.: 040/ 78 32 95 
Gruppe Ost 

Jahreshauptversammlung der 
Gruppe Ost 

am 16* 1L1989 um 20 Uhr im 
Bürgerzentrum Neue Vahr 

Tagesordnung: 

1. Bericht und Diskussion 

2. Wahlen 

3. wie geht es weiter? 

Einlaß ab 19.30 Uhr, 

Beitragszahlung ist möglich! 

Bremen West 
AchLung: Bitte vormerken 
Jahresabschlußfeier 
der VVN-BdA Gruppe West am Sonn¬ 
abend den 16,12,19879 um 16 Uhr in 
der Altentagesslätte am Haferkamp 

Hermann Böse Singkreis 
Treffpunkt 

Donnerstag, den 9, November 
Donnerstag, den 23* November 
Donnerstag, den 7. Dezember 
Jeweils um 18.30 Uhr, 

Bgm-Deich mann Straße 26 

Hallo: hier spricht die Kasse, 

Liebe Kameradinnen und Kameraden, 
am 9. Dezember wird unsere Landes- 
dclcgicrtenkonfcrcnz stattfinden. Es wäre 
prima, wenn zu diesem Zeitpunkt alle 
Beiträge entrichtet wären. Nun schaut 


doch mal in Eure Bücher* Die Kamera¬ 
dinnen und Kameraden, die nicht durch 
Hauskassierung erfaßt werden und 
dadurch um Rückstand sind, werden 
gebeten, die Abrechnungstage in An¬ 
spruch zu nehmen. Jeden Donnerstag 
in der Zeit von 15 bis 17*30 Uhr ist die 
Abteilung Kasse im Büro. 

Wer diese Tage nicht wahmehmen kann, 
vereinbart einen anderen Termin mit 
der Kameradin Tilla oder Priedel. Tel. 
611262 oder 382914. 

Mit kamradschafilichcn Grüßen 
LA* Tilla H. 

Zu ihrem Geburtstag im 
November gratulieren wir 
folgenden Kameradinnen 
und Kameraden herzlich: 

Maria Stehmann 

03*11.1903 86 Jahre 

Alma Müller 

17,11.1915 74 Jahre 

Elisabeth Sittig 

19*11*1927 62 Jahre 

Wilma Swajka 

20.11.1926 63 Jahre 

Hcdwüg Buch 

2L 11.1911 78 Jahre 

Ella Schneider 

21.11.1908 81 Jahre 

Adolf Böhler 

26.11,1913 76 Jahre 

Marga Neste 

28.11.1911 78 Jahre 

Antifaschistischer Stadtrundgang 

anläßlich der Reichspogromnacht am 
9*11.1989 um 17 Uhr ab Utkiek, Bre¬ 
men Vegesack. Bitte Blumen für die 
Gedenkfeier an der ehemaligen Syna¬ 
goge in Aumund miLbringcn. 

Im Anschluß: Ausstell ungseröffmtng und 
Lesung mit Günther Sch warberg, 19.30 
Uhr im Gustav Heinemann Bürgerhaus. 

Einladung zur Landesde¬ 
legiertenkonferenz am 
09.12.1989, Beginn 10 
Uhr in den Räumen des 
DAB e.V. Schiffbauer Weg 

Tagesordnung: 

Begrüßung 

Bericht des Landes vor Standes 

Kassenbericht 

Diskussion 

Wahlen 

Satzungsänderung 

Anträge 

Beschlußfassung 




